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Geſetz⸗Sammlung 
fur die 
Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


—— Nr. 20. —— 


(Nr. 3752.) Legge⸗Ordnung für die Kreife Bielefeld, Halle und Herford (mit Ausſchluß der. 


Aemter Buͤnde und Roͤdinghauſen) im Regierungsbezirk Minden. Vom 
15. Mai 1853. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


verordnen, unter Zuſtimmung der Kammern, was folgt: 


K 1. 

Der Zweck der Legge iſt, das richtige Maaß in Länge und Breite, ſo⸗ 
wie die Abweſenheit von Hauptmaͤngeln zu beglaubigen und den Verkauf der 
Leinwand zu erleichtern. 

§. 2 


Alle im Bereiche der Gültigkeit dieſer Verordnung verfertigte, zum Ver⸗ 
kauf beſtimmte, ſogenannte Bielefelder Leinwand muß gelegget werden. Wer 
ſolche Leinwand ungelegget zur Bleiche bringt, oder verkauft und abliefert, oder 
Er e kauft, verwirkt eine Strafe bis zu fuͤnf Thalern für je⸗ 

es Stuͤck. ö 

Ebenſo iſt auch die, zwar außerhalb der Kreiſe Bielefeld, Halle und 
Herford verfertigte, aber in denſelben zum Verkauf an Leinenhaͤndler geſtellte 
oder von denſelben auswaͤrts erkaufte graue Bielefelder Leinwand dem Legge— 
zwange unterworfen. Bei entſtehendem Zweifel uͤber die Leggepflichtigkeit des 
Leinens iſt das Gutachten des Leggevorſtandes (H. 12.) einzufordern. ö 

Wer ſolche Leinwand ungelegget zur Bleiche oder in den Handel bringt, 
alſo entweder verkauft, oder kauft, verwirkt gleichfalls die obenbezeichnete Strafe. 

Fur die von Webern und Leinenhändlern zur Bleiche gebrachten Leiner 
gilt die Vermuthung, daß ſie zum Verkauf beſtimmt ſind. i 


H. 3. 


Ausgenommen von dem Leggezwange iſt alle in Fabrikanſtalten oder von 
einzelnen Webern auf Beſtellung von Fabrikinhabern oder Leinenhaͤndlern ges 
gen Lohn und Ertheilung der Kette gewebte Leinwand. 
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Ausgegeben zu Berlin den 6. Juni 1853. 
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Damit dieſe Leinwand aber von der leggepflichtigen unterſchieden werden 

. koͤnne, haben die Leinenfabrikanten und Haͤndler zur Wirntedang einer Strafe 
von fuͤnf Thalern dieſelbe vor der Bleiche mit einem, ihre Firma tragenden, 
unausloͤſchlichen Stempel zu verſehen. 

Wer von dieſer Befugniß Gebrauch machen will, hat unter Einreichung 
ſeines Stempels bei der Regierung die Autoriſation dazu nachzuſuchen, welche 
durch das Amtsblatt bekannt zu machen iſt. Wenn Jemand dieſe Befugniß 
in der Art mißbraucht, daß er angekauftes leggepflichtiges Leinen Cconf. H. 2.) 
mit dem Firmaſtempel bedrucken laͤßt, ſo hat derſelbe fuͤr jedes dadurch der 
Legge entzogene Stuͤck eine Strafe von fuͤnf Thalern zu bezahlen. 


5 5 H. 4. 
Länge und Das Normalmaaß der Bielefelder Leinwand iſt fuͤr je ein Stuͤck an 
ind der Laͤnge 523 Preußiſche Ellen (60 fruͤhere Bielefelder Ellen) und an Breite 
11 Preußiſche Ellen (1% frühere Bielefelder Ellen). Neben dieſer Gattung 
Leinwand kommen im Bielefelder Leinenhandel indeß noch andere Gattun—⸗ 
en vor. 
g Str dieſe wird die von der Regierung zu Minden nach H. 8. zu erlaſ⸗ 
ſende Inſtruktion das Nähere uber die Länge und Breite, die Stempelung und 
die Bezeichnung der Stuͤcke nach Maaßgabe des Befundes beſtimmen. 


$. 5. 
Berfahren auf Die zur Legge gebrachte Leinwand wird nach der Zeitfolge der Vorle⸗ 


der Legge. gung nach Preußiſchen Ellen gemeſſen. Wenn ſich ein Mangel an der vor⸗ 


ſchriftsmaͤßigen Laͤnge ergiebt, fo wird die Leinwand nur an einem Ende ge: 
ſtempelt und am andern vom Leggebeamten die wirkliche Laͤnge bemerkt, und 
daneben der Stempel „zu kurz“ geſetzt. 

Iſt ein Stück Leinwand von einer geringeren als der normalmaͤßigen, 
oder der von der Regierung für die Nebengatkungen des Bielefelder Leinens 
feſtgeſetzten Breite ($. 4.), ſei es auch nur an einzelnen Stellen, fo wird daf- 

ſelbe in Stuͤcke von zwanzig Ellen zerſchnitten. 

Iſt ein ſolches Stück von einer andern, als der vorſchriftsmaͤßigen Laͤnge 
und Breite, bevor es zur Legge gelangt, bereits bedungen, ohne daß dem Kaͤu⸗ 
fer Kenntniß von dieſem Umſtande gegeben worden waͤre, ſo iſt derſelbe befugt, 
vom Kaufe zurückzutreten, wenn er ſich mit dem Verkaͤufer nicht anderweilig 
verftändigen kann. Ergiebt ſich gegentheils ein Uebermaaß in der Laͤnge der 
Leinwand, ſo ſteht es dem Verkaͤufer frei, ſolches durch den Leggebeamten ab» 
ſchneiden zu laſſen, wenn er ſich dieſerhalb mit dem Kaͤufer nicht einigen kann. 

\ H. 6. 7 ! 

Sind in dem Gewebe erhebliche Fehler (Hauptmängel), fo muß daſſelbe 
von dem Leggebeamten mit einem das Wort „fehlerhaft“ ausdruͤckenden Stem⸗ 
ne bedruckt werden. Welche Fehler als erheblich anzuſehen, beſtimmt die von 

er Regierung zu erlaſſende Inſtruktion fuͤr die Leggebeamten. Der Käufer 
des Leinens iſt in dieſem Falle ebenſo befugt, von dem Kaufe zuruͤckzutreten, 
als es im H. 5. wegen der mangelnden Länge und Breite beſtimmt iſt. — 
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G | 
Es wird verſtattet, auch die nicht dem Leggezwange unterworfenen lei⸗ 1A der 
nenen Fabrikate, dammaſt⸗ und batiſtartige Gewebe, ferner alle groͤbere Leinen, becher 


welche im Handel nicht die Benennung Bielefelder Leinen fuͤhren, auf der Legge Leinengewebe. 
meſſen und die Ellenzahl darauf vermerken zu laſſen. Mit welchem Stempel 0 
und Zeichen dies geſchehen ſoll, wird von der Regierung durch die im H. 8. 


erwähnte Inſtruktion für die Leggebeamten beſtimmt werden. 


; $. 8. ' 
Das Leggen geſchieht auch ferner auf der Legge⸗Anſtalt zu Bielefeld; Giniäting 
die weiteren Anordnungen uͤber das Verfahren beim Leggen, ſowie über die der Fragen. 
Leggetage und Stunden, werden nach Anhörung des Leggevorſtandes von der. 
Regierung zu Minden in einer durch das Amtsblatt zu veroͤffentlichenden In⸗ 
ſtruktion getroffen werden. Soweit das Beduͤrfniß es erfordert, koͤnnen im 
Bezirke der Bielefelder Legge unabhaͤngig von derſelben, auf Antrag der be⸗ 
treffenden Kreisſtaͤnde, von der Regierung weitere Legge-Anſtalten errichtet wer⸗ 
den, fuͤr welche die Beſtimmungen dieſer Ordnung gleichfalls maaßgebend ſind. 


F. N. 1 
Die Regierung zu Minden beſtimmt und ernennt nach Anhoͤrung des 
Leggevorſtandes die anzuſtellenden Leggebeamten, welche nach den ihnen von 
der Regierung zu ertheilenden Dienſtanweiſungen zu verfahren haben. 


$. 10. 


Die Leggegebuͤhren ſind ſofort bei der Vorlegung der Leinwand zu ent- eeggegebäh⸗ 
richten; aus dem Ertrage derſelben und den ſonſt dem Leggefonds zufließenden "" 
Einnahmen werden die Verwaltungskoſten der Leggen und die Gehaͤlter der 
Beamten bezahlt; etwaige Ueberſchüͤſſe werden zur Förderung des Leinengewers 
bes und des Leinenhandels, ſowie zu Gratififationen für die Leggebeamten und 
zu Prämien für die Weber, nach Maaßgabe des . 12. verwendet. Die Ueber⸗ 
ſchuͤſſe der Bielefelder Legge fließen in den Gnadenfonds zur Befoͤrderung der 
Leinenmanufaktur. Die jetzt beſtehenden Leggegebuͤhren werden forterhoben, 
konnen aber, nach Maaßgabe des zur Deckung der Koſten des Legge⸗Inſtituts 
ſich ergebenden Bedürfniſſes, mit Genehmigung des Miniſters für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten, erhoͤht oder ermaͤßigt werden. 


TERM 

Unter Oberaufſicht der Regierung wird in jedem Kreiſe, in welchem ſich Allgemeine 
Legge⸗Anſtalten befinden, die Leitung des Leggeweſens einem Vorſtande, unter 8 0 
dem Vorſitze des Landraths übertragen. Zu dieſem Vorſtande werden von den genefens. 
Kreisſtänden ſechs fachkundige Eingeſeſſene vorgeſchlagen und daraus drei von 
der Regierung jedesmal auf drei Jahre ernannt. ic 

Im Kreife Bielefeld beſtimmt die Verwaltungskommiſſion des Gnaden⸗ 
fonds drei ihrer Mitglieder zum Vorſtande. Es ſoll alſo jeder Vorſtand, ein 
ſchließlich des Landraths, aus vier Perſonen beſtehen. 

(Nr. 3782.) Ba $. 12. 
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§. 12. 

Die Leggevorſtaͤnde (F. 11.), welche ſich nach dem Erforderniß, minde⸗ 
ſtens aber jaͤhrlich zweimal an den Leggeorten verſammeln, haben die Vollzie⸗ 
hung dieſer Legge-Ordnung, die Leinenfabrikation und den Leinenhandel zu 
beaufſichtigen, Vorſchlaͤge zu Verbeſſerungen der Regierung abzugeben und de⸗ 
ren Auftrage zu erledigen, die jaͤhrlichen Etats fuͤr die Legge-Anſtalt feftzuftel- 
len, die Jahresrechnung der Leggekaſſe abzunehmen und mit ihrem Gutachten 
an die Regierung zur Superreviſion einzufenden und Vorſchlaͤge zur zweckmaͤ⸗ 
ßigen Verwendung der Ueberſchuͤſſe, ſowie über etwaige Perſonalveraͤnderungen 
der Leggebeamten zu machen. Die Etats beduͤrfen der Feſtſtellung der Re⸗ 
gierung. 


§. 13. 0 


Bei Uebertretungen der Legge-Ordnung findet das naͤmliche Verfahren 
ftatt, welches für die Unterſuchung und Entſcheidung von Polizeivergehen vor: 
geſchrieben iſt. Die Geldſtrafen fließen zur Leggekaſſe. 


H. 14. 


Die Legge-Ordnung für die Kreiſe Bielefeld, Halle und Herford vom 
31. März 1842, wird hierdurch aufgehoben. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Charlottenburg, den 15. Mai 1853. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
v. Bodelſchwingh. v. Bonin. 


(Nr. 3753.) 
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(Ny, 3753.) Legge⸗Ordnung für den landraͤthlichen Kreis Luͤbbecke. Vom 16. Mai 1853. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ce. | 
verordnen, unter Zuſtimmung der Kammern, was folgt: 


F. l. | 
Der Zweck der Legge iſt, das richtige Maaß in Laͤnge und Breite, ſowie Zweck der 


die Abweſenheit von Hauptmaͤngeln zu beglaubigen und den Verkauf der Lein- "39" 
wand zu vermitteln. 
H. 2. f 
Alles im Kreiſe Luͤbbecke verfertigte, zum Verkauf beſtimmte Leinen jeder umfang des 
Gattung, als: Leggezwanges. 
weiße, graue und bunte Loͤwentlinnen, Boltenlinnen, Dull- oder Koͤper⸗ 
linnen, Packlinnen, Schiertuch, Segeltuch ꝛe., 
muß auf einer der daſelbſt angeordneten Le ge⸗Anſtalten geleggt werden. Eben 
ſo muß auch die außerhalb des Kreiſes Lübbecke verfertigte Leinwand, wenn 
ſolche auf den Leggen des Kreiſes Lübbecke zum Verkauf geſtellt wird, geleggt 
und überhaupt den Beſtimmungen dieſer Legge⸗Ordnung unterworfen werden. 


§. 3. 


Wer leggepflichtige Leinwand ungeleggt verkauft, oder zum Wiederver⸗ Strafen fir. 


kauf kauft, verwirkt eine Strafe von Einem Thaler für jedes Stuck. In dies Kontraveu⸗ 
ſelbe Strafe von Einem Thaler fuͤr jedes Stuͤck verfallen auch REN: 
a) die Leinenhaͤndler, welche einen Weber des Leggebezirks zum Verkauf 
ungeleggter Leinen auffordern, und 
b) 1 5 Weber des Leggebezirks, welche ungeleggtes Leinen zum Verkaufe an⸗ 
ieten. 


H. 4. 

Ausgenommen vom Leggezwange iſt alle in Fabrikanſtalten oder von ein⸗ Ausnahme 
zelnen Webern auf Beſtellung von Fabrikinhabern oder Leinenhaͤndlern, gegen dan Feage- 
Lohn und Ertheilung der Kette, gewebte Leinwand. Damit dieſe Leinwandd 
aber von der leggepflichtigen unterſchieden werden koͤnne, haben die Leinenfa⸗ 
brikanten und Händler bei Vermeidung einer Strafe von Einem Thaler fuͤr 
jedes Stuͤck, dieſelbe mit einem ihre Firma tragenden Stempel zu verſehen. 

Wer von dieſer Befugniß Gebrauch machen will, hat, unter Einreichung 
ſeines Stempels, die Autoriſation der Regierung nachzuſuchen, welche durch das 
Amtsblatt derſelben bekannt zu machen iſt. a 

Wenn Jemand dieſe Befugniß in der Art mißbraucht, daß er angekauf⸗ 
tes leggepflichtiges Leinen mit dem Firmaſtempel bedrucken laßt, fo hat derſelbe 
für jedes der Legge entzogene Stück die doppelte Strafe, wie ſolche im H. 3. 
beſtimmt worden, zu bezahlen. 

(Nr. 3753.) §. 5. 
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$. 5. 
. Grforderniſſe Die dem Leggezwange unterworfene Leinwand ſoll eine Breite von min⸗ 
ber zur 999° deſtens 264 Zoll Preußiſch Maaß (eine Brabanter Elle) enthalten, und muß 
Leinwand. frei von erheblichen Fehlern ſein. Welche Fehler als erhebliche anzuſehen ſind, 
beſtimmt die von der Regierung zu erlaſſende Inſtruktion fuͤr die Legge⸗ 


beamten. 
H. 6. 
Verfahren auf Die zur Legge gebrachte Leinwand wird in das Leggeregiſter eingetragen, 
der eigge. nach der Zeitfolge der Vorlegung Über den Eat Ae geſchaut und 


nach Preußiſchen Ellen gemeſſen. Auf jedem Stuͤcke Leinen wird die Ellen⸗ 
zahl vermerkt. Die näheren Beſtimmungen über das Abfchneiden überfchießen- 
er Enden bleiben der von der Regierung zu Minden nach F. 10. zu erlaſſen⸗ 
den Inſtruktion vorbehalten. 


N. 7. 


Findet ſich bei der Meſſung, daß ein Stuͤck Leinwand von einer gerin= 
geren als der normalmaͤßigen Breite iſt, ſei es auch nur an einer Stelle, ſo 
wird daſſelbe mit einem die Worte „zu ſchmal“ ausdruͤckenden Stempel bezeich- 
net. Sind in dem Gewebe erhebliche Fehler, ſo wird das Stuͤck von dem 
Leggebeamten mit dem das Wort „fehlerhaft“ ausdruͤckenden Stempel bedruckt 
werden. Dagegen wird jedes gut befundene Stuͤck auf beiden Enden mit dem 
Leggezeichen geſtempelt. Geringere Fehler werden dem Weber bemerklich 

gemacht. 
H. 8. 


* > 

Nachdem die Meffung und Schau erfolgt iſt, wird die Leinwand auf 
Verlangen entweder dem Eigenthuͤmer zuruͤckgegeben, oder jedes Stück nach 
der Reihenfolge der Eintragung unter den anweſenden Kaufleuten vom Legge⸗ 
meiſter einzeln zum Kauf im Meiſtgebot nach Pfennigen für die Elle ausge 
boten. Bis zur vollfiändigen Eintragung des Verkaufs in das Leggebuch 
kann der Weber die Annahme des abgegebenen Meiſtgebots verweigern. We⸗ 
gen der Formalitäten bei dem Verkauf auf den beſtehenden Legge-Anſtalten 
(H. 10.) und wegen des dabei von den Leggebeamten zu beobachtenden Ver: 
fahrens wird die Regierung zu Minden nach Anhoͤrung des Leggevorſtandes 
51 Nähere durch die im Amtsblatte zu veroͤffentlichende Inſtruktion (§. 10.) 

eſtimmen. 

Der Weber ſoll jedenfalls befugt ſein, volle Zahlung in Preußiſch Ku— 
rant zu fordern. Will oder kann der Kaͤufer dieſe nicht leiſten, fo ſteht es 
dem Weber frei, fein Leinen zurückzunehmen, oder am naͤchſten Leggetage auf 
Gefahr und Koſten des erſten Kaͤufers anderweitig verkaufen zu laſſen. 

Ueber den etwa erlittenen Ausfall ertheilt 25 der Leggemeiſter eine vom 
Legge⸗Inſpektor zu beglaubigende Beſcheinigung, welche die Eigenſchaft einer 
Öffentlichen, inländifchen Urkunde haben ſoll, auf deren Grund die Gerichte ge— 
halten ſind, den Mandatsprozeß nach dem Geſetze vom 1. Juni 1833. gegen 
den Kaͤufer der Leinwand einzuleiten. 

H. 9. 


* 


Ä . 9. ö f 
Die Leggegebuͤhren find vom Verkaͤufer bei Vorlegung der Leinwand zu 


Leggegebüh⸗ 


entrichten. Die jetzt beſtehenden Leggegebuͤhren werden forterhoben, koͤnnen aber ren. 


nach Maaßgabe des Beduͤrfniſſes zur Deckung der Koſten des Legge⸗Inſtituts 
mit Genehmigung des Miniſters fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
erhoͤht oder ermaͤßigt werden. | 

Von Leinen der geringſten Sorte dürfen keine Gebühren gefordert, viel⸗ 
mehr muß daſſelbe gebührenfrei geleggt werden. Die Regierung wird in der 
von ihr zu erlaſſenden Inſtruktion (F. 10.) nach dem Preiſe für die Elle be— 
ſtimmen, welche Leinengattungen hierunter zu begreifen ſind. ö 

Aus dem Ertrage der Gebühren und Strafen und aus den Zinſen der 
bereits angeſammelten Leggekapitalien werden die Verwaltungskoſten der Leggen 
und die Gehälter der Beamten bezahlt; etwaige Ueberſchuͤſſe werden zur Foͤr⸗ 
derung des Leinengewerbes und Leinenhandels, ſowie zu Gratifikationen für die 
Leggebeamten und Prämien für die Weber verwendet. 


5 $. 10. 

Die für den Kreis Lübbecke jetzt beſtehenden fünf Leggen zu Wehdem, 
Rahden, Levern, Lübbecke und Oldendorf können auf den Antrag des Legge⸗ 
vorſtandes mit Genehmigung der Regierung zu Minden nach anderen Orten 
des Kreiſes * oder auch ganz aufgehoben werden, wenn etwa der Beſuch 
dieſer oder jener Legge ſo abnimmt, daß es nicht mehr raͤthlich erſcheint, ſie zu 
erhalten. Die weiteren Anordnungen uͤber das Verfahren beim Leggen, fowie 
über die Leggetage und Stunden werden nach Anhoͤrung des Leggevorſtandes 
von der Regierung zu Minden in einer durch das Amtsblatt zu veroͤffentlichen⸗ 
den Inſtruktion getroffen werden. 


$. 11. 


Jede Legge-Anſtalt wird von einem Leggemeiſter, dem zugleich die Ren⸗ 
dantur der Leggekaſſe übertragen werden kann, und einem oder mehreren Ge⸗ 
huͤlfen verwalter, welche nach den ihnen zu ertheilenden Dienſtanweiſungen zu 
verfahren haben. Saͤmmtlichen Leggen iſt ein Legge-Inſpektor vorgeſetzt, der 


Einrichtung 


der Leggen. 


auf die Befolgung der Verordnungen zu halten, und über die Ordnung des 


Geſchaͤftsbetriebes zu wachen hat. 


$. 12. 

Unter Oberaufſicht der Regierung wird die Leitung des Leggeweſens 
einem Vorſtande, unter dem Vorſige des Landraths, uͤbertragen. 6 
Vorſtande werden von der Kreisvertretung ſechs ſachkundige Eingeſeſſene vor- 
geſchlagen und daraus vier von der Regierung jedesmal auf drei Jahre er⸗ 
nannt. 


$. 13. 


Der Leggevorſtand, welcher ſich nach dem Erforderniß, wenigſtens aber 
zweimal jahrlich, in Lübbecke oder an einem der vorzuͤglichſten Leggeorte ver— 
(Nr. 3783.) ſam⸗ 


u dieſem ® 


Allgemeine 
eaufſichti⸗ 
ung des 
eggeweſens. 
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ſammelt, hat die Vollziehung dieſer Legge⸗Ordnung, die Leinenfabrikation und 
den Leinenhandel zu beaufſichtigen, Vorſchlaͤge zu Verbeſſerungen der Regierung 
abzugeben, und deren Aufträge zu erledigen, die jährlichen Etats für die Legge⸗ 
Anſtalten feſtzuſtellen, die Jahresrechnungen der Leggekaſſen abzunehmen und 
mit feinem Gutachten an die Regierung zur Superreviſton einzuſenden und Vor: 
ſchlaͤge zu zweckmaͤßiger Verwendung der Ueberſchuͤſſe dieſer Kaſſen, welche 
einen dem Leggebezirke gehoͤrigen gemeinſamen Fonds bilden, ſowie uͤber die 
etwaigen Perſonalveraͤnderungen der Leggebeamten zu machen. Die Etatsfeſt— 
ſetzungen bedürfen der Genehmigung der Regierung. 


§. 14. 


Bei Uebertretungen der Legge-Ordnung findet das naͤmliche Verfahren 
ſtatt, welches für Unterſuchung und Entſcheidung von Polizeivergehen angeord— 
net iſt. Die Geldſtrafen fließen zur Leggekaſſe. 


$. 15. 


ö Die Legge⸗Ordnung für den Kreis Luͤbbecke vom 31. Maͤrz 1842. wird 
hierdurch aufgehoben. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Königlichen Inſiegel. N 


Gegeben Charlottenburg, den 16. Mai 1853. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
v. Bodelſchwingh. v. Bonin. 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 
— .. nn 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei. 
„9 (Rudolph Deren) ber » Hofbud 


